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Bologna und Was nun?

[ Z/um ‘"Aufbau eines Europäischen Hochschulraumes N  AaUsS theologisch-religionspädagogischer Perspektive“
inleıtung und Vorbemerkungen
Der 1te des Beılıtrages „DOl0gnNa und braucht eine nähere Erläuterung
und Einordnung in den Zusammenhang meıner Tätigkeit als Relıgionspädagoge. Im
Herbst des Jahres 2003 rhielt ich als Studienkommissionsvorsitzender Theologıe
der Universität (Giraz ein! maı der Stabsstelle für Lehrentwicklung mıiıt dem apıdaren
nhalt Tade habe ich die Informatıon erhalten, dass der Heılıge die Bologna-
rklärung unterzeichnet hat Könnte dies bedeuten, dass demnächst auch der Katholi-
schen Theologıe das und Mag ode einge: wırd‘ 6  66

Der an, der Heılıge ist tatsächliıch 19 September 2003 ern
Rahmen des Treffens der europäischen Hochschulminister/innen formell dem g..
NnNannten Bologna-Prozess beigetreten und hat sıch somiıt bereıit erklärt, auch eigenen
Bereich dıe jele dieses Prozesses verfolgen und umzusetzen *
Die mıiıt dem Stichwort ‘Bologna-Prozess’ bezeichnete Bıldung eINeESs Europäischen
Hochschulraumes In diesem ehn! hat wohl WIe kaum e1In! andere bıldungspoliti-
sche aßnahme für Diskussionen gesorgt und bereıts eränderungen der europäl-
schen ochschul- und Bıldungslandschaft ausgelöst meist genanntes Schlagwort ist
das der aCNeI0OT- (B  aureats-) und Masterstudien, dıe einzuführen SInNd. Insgesamt
ist mit diesem Prozess aber sehr viel mehr als L1UT eine umstrukturierende aßn:
gemeınt und intendiert.
Weiıl der Vatıkan dem Bologna-Prozess beigetreten ist, lıegt die rage nahe Was el
dieser Veränderungsprozess in der europäischen Bildungslandschaft für theologische
Studiengänge, Was bedeutet en Europäischer ochschulraum insgesamt für Theologıe

der Unhversıtät? Bevor ich auf das Theologiestudium sprechen komme, werde ich
zunächst agen, Was Insgesamt mıt der mges  g der europäischen Hochschulland-
scha; verbunden ist, dıie Ja Te1 seılt einıgen Jahren Gange ISt, und WIe diese
Irends aus einer theologischen erspektive bewerten SInd.
Als Gliederung meınes Beıtrags erg1bt sıch daher folgender Dreischritt: Im ersten Kapıl-
tel werde ich wichtige spekte des Bologna-Prozesses skızzleren; zweıten Kapıtel
folgt eine theologische yse dieser spekte; drıtten Kapıtel werde ich nach struk-
turellen Konsequenzen für die Theologischen Fakultäten und für die Weıterent-
wicklung theologischer Studiengänge agen

] Der Beitrag Eeru| auf dem Habılitationsvortrag des Verfassers März Innsbruck
Vgl Berlin-Kommunique. „Den Europäischen Hochschulraum verwirklıiıchen“. Kommunıque der

Konferenz der europälischen Hochschulministerinnen und -minister September 2003 Berlın,(www.hrk-bologna.de).
Religionspädagogische ıtrage
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ichtige Aspekte des ologna-Prozesses
Zur Geschichte der Idee eines Europäischen Hochschulraumes

Im Maı 1998 unterzeichneten dıe ildungsminister VOoNn Frankreıch, talıen, Großbritan-
nıen und Deutschland Parıs dıe genannte Sorbonne-Erklärung” ZUH: cha: eines
gemeinsamen Rahmens für dıie Europäischen Bıldungssysteme. Diese Erklärung löste
VOT allem Uurc dıe erwendung des Begrıffs Harmonisierung der Hochschulsysteme’

heftige Dıskussionen unter den Akteuren der Hochschulbildung In ‚uropa auUS,
ST1E aber auch auf Interesse VOT allem De] der Biıldungspolitik. Deshalb unter-
zeichneten Junı 1999 dıie Bıldungsminister/innen VOoN 29 Staaten Rahmen einer
Konferenz Bologna die Bologna-Erklärung“, dıe dem Bologna-Prozess
seinen Namen verlıech Deklarıertes Ziel der Bologna-Erklärung ist dıe Schaffung eines
‘Europäischen Hochschulraums bis 2010 und dıe tärkung der weltweıten Wettbe-
werbsfähigkeıt Europas als Bıldungsstandort.
Dıie Bologna-Nachfolgekonferenz fand 2001 In Prag STAl  m Am Ende dieser OniTie-
1C11Z wurden die Bologna-Ziele UrC. tlıche Teilziele und Instrumentarien deren
rreichung konkretisiert ? Diıe bıs dato letzte Minister/innenkonferenz fand WIE bereıts
erwähnt eptember 2003 Berlın STAl  —
Bıs Maı 2005 (wenn die nächste Miınıster/innenkonferenz In Bergen/Norwegen stattfiın-
den SO. werden VOT allem dıie Schwerpunkte Qualitätssicherung, Forclerung eines SC-
stuften Studiensystems und erkennung der Studienabschlüsse und -abschnitte als
konkrete Bologna-Instrumentarien verfolgt werden

Intentionen und Instrumentarıen des Bologna-Prozesses
Grundintention und Generalthema des Bologna-Prozesses ist alsOo die Errichtung eines
albwegs homogenen) ‘Europäischen Hochschulraumes bıs 2010 olgende konkrete
eilziele Sind diesem Generalthema untergeordnet: Es geht Bologna-Prozess dıe

tärkung der ODı VON l1erenden und Lehrenden,
dıe Stärkung der Beschäftigungsfähigkeit der Absolvent/innen,

®  R die Stärkung der Attraktivität und der Wettbewerbsfähigkeit der Hochschulen und
Hochschulsysteme In Kuropa und
dıe Stärkung und Verbreitung aller Verfahren der Qualitätssicherung.

Diese jele sollen UrC| e1In! SaNzZC Reihe verschiedener Instrumentarien realisiert WeI-
den Exemplarisch möchte ich

DIe Eınführung eines Systems leicht verständlicher und vergleichbarer jenab-
schlüsse der Form VON gestuften Studiengängen. Dieses System stuützt siıch
Wesentliıchen auf einen us, der eınen ersten Abschluss ermöglıcht und miıindes-
tens dre1 Jahr:  a’} dauert CKann! dem Stichwort B  alaureatsstudıum), und e1-

Vgl Sorbonne-Erklärung. Gemeinsame Erklärung der ildungsminister ZUT Harmonisierung der
Architektur der europäischen Hochschulbildung. Parıs-Sorbonne Maı 1998 (www.hrk-bologna.de).

Vgl Bologna-Erklärung. Der Europäische Hochschulraum. Gemeinsame Erklärung der Europäl-schen Bıldungsminister, Bologna Junı 1999 (wwWw.hrk-bologna.de).
Vgl Auf dem Wege europäıischen Hochschulraum. Kommuni1que des reitfens der europäl-schen Hochschulministerinnen und Hochschulminister Maı 2001 Prag (www.hrk-bologna.de).
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ICI zweıten us nach dem ersten SCHIUSS (wıe EIW: das Magısterstudium)
Entscheidend abe1l Der nach dem ersten us erworbene SCHIUSS attestlert e1I-

für den europäıschen Arbeıtsmar' relevante Qualifikationsebene. Solche Studien
werden Z  1g wesentlıch UrC. dıie ‘Modularisierung’ VON Studienteilen also
einer Bausteinkastensystem charakterısiert Se1IN.
ugleıc! soll en Leistungspunktesystem eingeführt werden (wıe EIW: das ECTS
kEuropean Credit Transfer System), das die Arbeıitsleistung der lerenden und
nıcht die Inputleistung der Lehrenden misst und das Zukunft die relevanten Maß-
zahlen für dıe Gestaltung VOoN Curricula hefern soll
Driıttens möchte ich dıe intensiven Bestrebungen Entwicklung VOoN Verfahren der
Qualitä  tssicherung edes Land, das Bologna-Prozess teilnımmt, hat DIS
2005 en natiıonales Qualitätssicherungssystem für dıe universıitäre Bıldung errich-
ien, das dıe Akkreditierung und Evalujerung Von Studiengängen und Instiıtutionen
ZU)  - Ziel hat Diese Qualitätssicherungssysteme sSınd auf ‚uropa-Ebene vernetzen
und aben gemeinsame Normen und inıen rücksichtigen.
rends IN der Entwicklung eines Europäischen Hochschulraumes

elche Irends lassen sıch genere: erkennen, WeCeNN INan diese Intentionen und
nahmen ihrem Kontext betrachtet?

geht einerseı1_ts klar eine Erhaltung DZW Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit’ des
kuropälischen Hochschulraumes auch Vergleich anderen Studiensystemen. Der
IC ichtet sıch selbstredend prımär C Vereinigte Staaten Die Bologna-
rklärung formulhiert: „Waır mMussen siıcherstellen, dass dıe europäischen Hochschulen
weltweiıt ebenso attraktıv werden WIE außergewöhnlichen turellen und WISSeN-
schaftlıchen Tradıtionen. 5
ugleıc| und dieser spe wırd erst in letzter e1t betont wiırd auch die sozlale
Dımension In den IC SCHOMUNCN.
Aus dem Berlin-Kommunique: „Die Minıisterinnen Inıster bekräfligen erneul die Bedeutung der
sozialen ImenSiONn des Bologna-Prozesses. Die 'otwendigkeit, dıie Wettbewerbsfähigkeit verbes-
SeM, mut dem Ziel, der 'ozlalen ImMenSION des Europärischen Hochschulraumes größere edeu-

geben, In L  9 gebracht werden; dabei geht die SLÄrkung des 'ozlalen Zusammen-
halts SOWIE den bbau sozialer geschlechtsspezifischer Ungleichheit auf natı  natıonaler europDäl-
scher Ebene. a/

In dıesem Zusammenhang haben sıch dıe europäischen Bıldungsminister/innen dUuS$S-
rücklich dafür ausgesprochen, dass dıe Hochschulen ihre erantwortung wahrnehmen
müussen, ihre Jlerenden für den Arbeıitsmarkt qualıifizieren. Das ist also en
Moment: In der Tradıtion der europäischen Uniiversıiıtäten hatte siıch Ja bisher auf
die “Wissenschaftliche Berufsvorbildung” als Aufgabe der Universıtät geemigt Es
kommt also die rage der Berufsquali  lerung wissenschaftlicher Studiengänge esent-
ich stärker INns Blıckfeld deutlich EeIW. UrC die Anforderungen, dıe das (mittlerweıle
schon nıcht mehr In Kraft befindliche) Öösterreichische Universitäts-Studiengesetz au
dem >  C& 997 VOIS: dem für dıe Eınführung VON akkalaureats-Studien Gutach-
0  0 Bologna-Erklärung 1999 |Anm 4 9
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ten vVon Arbeıtgeberinstitutionen Jeweiligen Arbeıtsmarktsituation notwendig Wäd-
ICH
Weıter geht 6S deklariıertermaßen e1Int ‘ Veremnheitlichung’. Diıeses Ziel ste sicher-
ıch einer gewissen Konkurrenzsituation mıiıt der egebenen 1e Europäischen
Hochschulraum und WIrd aus diıesem Tunde auch entsprechend SC bewertet
auch durch Geisteswissenschaftler/innen.
Insgesamt stehen wohl OÖkonomische ründe weitgehend unbenannt hinter den Be-
strebungen: Es ist kein Zufall, dass gerade einer eıt apper werdender Ressourcen
der Bıldungsbereich auf Wettbewerbsfähigkeit, Anwendungsorientierung und Autono-
misierung der Strukturen getrımmt werden soll

1heologısche yse
Bologna Wäas nun? Ich komme zweıten Kapıtel, der ‘theologischen Iyse Ich
möchte diese Analyse wiıederum einem Dreischritt vornehmen
Zuerst möchte ich einen 16 auf dıe der Theologie erhalb der Institution Uni-
versıtät und damıt Im unıversıitären Bıldungssystem werfen inwiefern ist N legıtım
und WIESO ist CS notwendig, dass sich dıe Theologie und mıt dıe Religionspädago-
g1k ‘“einmischt’? Und Aus welcher theologischen Perspektive soll der ologna-
Prozess ‘beleuchtet’ werden? Zweiıtens 111 ich das Gesamt des Bologna-Prozesses In
seinen Grundintentionen und drıttens exemplarısch einige Schwerp  e dieses Prozes-
SCS theologisch ‘würdigen)’, analysıeren und krıtisieren.
Z Wieso mischt sıch eologie ein und welcher Perspektive:
Wiıe kommt die Religionspädagogik, WIEe komme ich als Relıgionspädagoge dazu, diese
J] hematık aufzugreifen” Und WIlieso mischt sıch eologıe der Universıtät eın?
Relıgionspädagogik ist In Relatıon anderen theologischen en e1IN! sehr Junge
Dıisziıplın, und CS g1bt e1IN! Dbreıte Palette VON Möglıchkeiten, diese einzuordnen, abzu-
SICHZCEN und definieren.
Ich verstehe Relıigionspädagogik nıcht auf schulische und außerschulische Religionsdi-
dakt; konzentriert, ODWO| diese selbstverständlich entscheidende Teilgebiete darstel-
len Vıelmehr hat m.E Religionspädagogik sämtlıche Bıldungsbereiche Gegens-
tand, enen sıch auch relıg1öse Bıldung 1.W.S ereignet. udem verstehe ich Religt-
onspädagogık explizıt als theologische Dıiszıplın, deren Aufgabe CS ist, Bildungsprozesse
Insgesamt dus eıner theologischen erspektive beleuchten und auch hinterfragen
befähigt dazu aus der ommuniıkation mıt anderen theologischen Dıszıplinen. Nsotfern
verstehe ich die I hematık me1lnes Beıtrags durchaus als Teınl des Kerngeschäftes der a_
kademischen Dısziplin Relıgionspädagogik.
Wileso mischt sıch Theologie der Universität eın? Theologie dıe theologische Fa-
kultät 1st konstitutives Gründungsmitglied der Universität 1Im deutschen prachraum.
Wissenschaftliche Theologıe, WIEe SIE modernen Kontext verstanden und betrieben
wird, Ist mıt der Unıhnversıität entstanden und hat deren Stil gleichzeitig entscheidend mıit-

Vgl Bundesministerium für Bıldung, Wissenschaft und Kultur (Hg.), Universitäts-StudiengesetzUn1StG) Textausgabe, Wıen 2001 Zur Notwendigkeit der Arbeitsmarktgutachten sıehe VOT em
(n der Textausgabe 300
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geprägt.” Als solche hat S1e VOI jeher dıe Aufgabe, nıcht 1Ur "KONze der un1vers1-
taren Fächer und Dıszıplinen" mıiıtzuspielen, sondern auch dıe eines „propheti-
schen tachels‘“!° OTtfentlichen Diıskurs einzunehmen
Diese olle spielt S1IEe nıcht als einzige Diszıplın, und SIE wIrd auch nıcht immer als Pro-
phetin gefra Sein EeNNOC hat Theologıie VON jeher und auch der gegenwärt:  igen
Sıtuation eine krıtische Funktion auszuüben Um In einem anderen Bıld sprechen:
Ich möchte die Aufgabe VON Theologıe in gewissem Sinn als ‘Sand Getriebe’ des
mıiıt dem O] VON Wiırtschaftsinteressen geschmierten un!ıversıtären Systems charakter1-
sıeren. Diese Aufgabe kommt der Theologıe nıcht .  aus sich heraus’ ZU, sondern SIE hat
wesentlıich mıt der erbindung VoN Theologıe und Kırche und einem erständnıs VoNn

Theologie als kırchliıchem Handeln der Universıität Kırche ist CS aufgetragen,
In der se1n, dıe „Zeıichen der Zeltull erkennen und gleichzeıltig eine DIO-
phetische Olle In der Gesellscha übernehmen In diesem Sinne ist Theologıe Rep-
Aasentantın VON Kırche gesellschaftliıchen Unıhversıität. Stegfried Wiedenhofer hat

CC arau: hingewılesen, dass Theologıe Kreıis der wissenschaftlıchen 1SZ1plı-
NeN als „Glaubenswissenschaft“ ZW: eiINe Sonderstellung einnehme, dass aDer gerade
diese Sonderstellung dazu führe, dass die Theologie über ihre auf dıe Kırchen bezogene
on hinaus eine spezifische wIissenschaftlıche und gesellschaftlıche Funktion hat
Diese 10N steht laut Wiedenhofer darın, dass in der Theologıe 1n den i1den
wichtigsten wissenschaftstheoretischen rundlage:  agen, in den Fragen der Vorausset-
zungshaftıgkeıt der Wiıssenscha: und den Fragen der 10N der Wiıssenschaft, dıe
Karten auf den 1SC gelegt sind.!?*
Theologie hat 1Im Unterschıed anderen unıversıtären Dıiısziplinen eiıne spezıfische
IC VoNn Welt und ENSC. Prophetischer Stachel Kontext des unıversitären Bıl-
dungssystems se1n müsste somıit EIW.: den Einwurf el  en "Achtet darauf, Was
hier geschieht, Was hier getlan WIrd, wIe, und aus welcher ‘Geisteshaltung‘ her-
aus diese oder Jene Entscheidungen etroffen werden!’ In diesem Sınn kann UrC| den

dıe Schnelllebigkeıit des universitären Getriebes fallweıise auch prod VOI-

Jangsamt werden.
Wiıe gelange ich theologıschen Krıiterien, die 6X möglıch machen, dıie mıt dem BoO-
ogna-Prozess intendierten Phänomene krıitisch beleuchten und bewerten?
Eın Bıldungsprozess und ich begreiıfe uniıversiıtäre Studiengänge ]  en  S als Bıl-
dungsprozesse hat CS mıt Menschen Rahmen eINnes umfassenden Erfahrungs- und
Reflexionsprozesses
In erster inıe ist daher nachzufragen bel einer Theologischen Anthropologie und eZug
auf s1Ie auch WeNnNn diese als expliziter dogmatischer Iraktat eher eın Schattendaseim

Das he1ißt, 6S geht die rage Welches Bıild VO  = Menschen, welches eolo-
9 Vgl ranz-Xaver aufmann, Theologıe zwıischen Kırche und Universıität, Theologische Quar-
schrift FEAg265-277, 270

Marıa 151 Algner, Jen! Gott der Wiıssenschaft‘ Praktisch-theologische Perspektiven ZUT
dıakonischen Dımension VOIl Theologıie, Münster 2002, 201

Vgl
12 Vgl Stegfried tedenhofer, Theologıe als Wiıssenscha: Ekine theologische Revısıon, n: Albert
Franz Hg.) Bındung dıie Iche oder Autonomie? Theologıe gesellschaftlıchen Dıskurs, Fre1-
vurg/Br. 1999, 104  —
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9ISC begründete Menschenbild ist auf dıe rage nach der Ausgestaltun: VOoONn ildungs-
PIOZCSSCH normatıv anzulegen?
Der inzer Dogmatıker Franz ruber nenNnNtT seinem Jüngs erschlienenen Band „Das
eNtZau! Geschöpf. Konturen des cCHNrıstlichen Menschenbildes“ * olgende zentrale
Eckpunkte einer Theologischen Anthropologıie:
(1) Der enscC. als Mann und Tau ist als (jottes Bıld geschaffen.
(2) ‚ugle1Cc| ist der Mensch auch seiNer Ambivalenz In den 16 nNe|  en Er ist

aus Staub VO  3 TdDOden SCHOMUNCNHN und dazu verurteıilt, ZU)  = Staub ZUTuC  eh-
ICN der Mensch ist vergänglıch, und das gehö SCHAUSO WIE die Gotteben-
DL  1IcCAHKeI! konstitutiv Menschseıin.

(3) Der Mensch wird eINe vergänglıche Welt hıneingeboren; und CT wırd sehr Dald
schuldıg. Angesichts der ramatık der Sünde und der D des Bösen erwelst
sıch Gott als eın des Lebens Der Mensch ist und Dble1ıbt für SeEIN erwähltes
und gelıebtes eschöpf. Br ist der VON Gott Gesuchte, efundene, lıebte und
mıiıt QULUS Freiheit Berufene

(4) Über diese kpu: eines bıblıschen Menschenbildes hinaus kommt späatestens
der ende Neuzeit die Entdeckung der Subjektivitä des enschen, seiner
Selbst- und Fremdbestimmung, den großen IThemen eiıner nthropologıe hinzu

(5) (rudium el SDES verknüpit die Solidarıtät (Gottes mıit dem Menschen mıt der Sol1-
darıtät der Menschen untereinander:
„Freude Hoffnung, Yauer Angst der Menschen VonNn heute, hesonders der Armen
Bedrängten Aalter Art, SInd auch reude Hoffnung, TIrauer Angst der ünger Ohrısti

21Ot nıchts Menschlıiches, MILCH In ihren erzen seinen Widerhall fände. au]4

(6) Als wesentliche Weliterentwicklung katholischer Theologıie se1t dem IlI. Vatıkanum
ist die ende hın sozlalkritischen Konkretion des Menschseıins bezeichnen,
indem der eidende eNSsSC. In den 1IC. SCHOMUNECN wird, angestoßen UrC. dıe
Politische eologıie und die Theologıie der efrelung. „Die Erinnerung der LeIi-
denden und dıe Option für die Armen werden In diesen Theologien dıe eigentlichen
Bewährungsfelder einer christlich-biblischen Rede VO!  - Menschen.  «15
Spätestens aufgrund der beiıden letztgenannten Spe ist darauf hınzuwelsen, dass
der Mensch nıicht 1918008 als Einzelindividuum ema der Theologischen Anthropolo-
glie Ist, SOoNdern dass 8 als Verwobener In Beziehungen und Strukturen, als estal-
ter/ın und pfer dieser Strukturen In den 16 SCHOMMEN WIrd.

Aus dieser knapp zusammengefassten eologiıschen Perspektive möchte ich 1Un zuerst
die Grundthematık und dıe (Grundintentionen des Bologna-Prozesses insgesamt DZw dıe
Tendenzen, dıe (unıversıtären) Bildungskontext derzeıt beobachtet werden Onnen,
e “krıitisch würdigen’. Im drıtten Teilkapıite: sollen sodann einzelne Ns  menta-
rien und Thematıken dieses Prozesses edacht werden

13 Franz  03 er, Das entzauberte eschöpf. Konturen des christlichen enschenbildes, Kevelaer

15 ruber 2003 |Anm 13],
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Zum (sesamt des Bologna-Prozesses
Der Bologna-Prozess DZW dıe 'anstormatiıonen Europäischen Hochschulraum, dıe
mıt ologna verbunden werden, stehen primär ‘Wettbewerbsfähigkeıit‘, Attr:  VI-
tät', FEffizienz angesichts knapp werdender Ressourcen’, ‘Verembheitlichung‘ und MobIi-
lıtät', zugleich rückt die ‘sozlale Dımension dieses Prozesses zunehmend Nteresse
D3 Wettbewerbsfähigkeit und Attraktivıität
Im wurde Lissabon das Ziel formulıert, Europa bIs 2010
„wettbewerbsfähıigsten, ynamıschen, wissensbasıierten W1I  CcCNaitsraum der Welt“!©
machen.
In eZUg auf dıie Wettbewerbsfähigkeıit des Europäischen ochschulraumes ist dus theo-
logischer Perspektive agen Wer SINd dıie er
‘Wettbewerbsfähigkeıt‘ implızıert immer en ple) nach den (GJesetzen des irelen Mark-
teS, und in diesem pIe g1bt CS (Gewıminner und Verlierer. Wenn der Europäische Hoch-
schulraum attraktıv und wettbewerbsfähig estaltet werden soll, geschieht das auf
Osten anderer ander Ich sehe dıe Gefahr, dass lobale Aspekte In dieser Entwick-
lJung aus dem 1C geraten. uch erhalb ‚uropas ist das Tempo, mıiıt dem der BoO-
logna-Prozess realısiert WIrd, nıcht für alle Länder gleich gul durc  en Es stellt
sich dıie rage Was geschie‘ mıt Institutionen, die dıie Kriterien nıcht (oder noch nıcht,

denke EIW: Entwicklungen In den EU-Beitrittsländern) er  en Das in eiıner
eologischen Anthropologıe fundierte enschenD1 ist en unıversales und ist nicht
auf dıe Teilmenge VOoNn Menschen eiıner bestimmten Regıon reduzieren (wıe 6S der
kuropäische ochschulraum wäre). DIie intendierte Attraktıvıtät onkurriert zumındest
tendenzı1ell mıt der benannten ‘soz1lalen Dımension’, dıe ZWal eingefordert, aber ZU-
mindest sowelıt ich sehe nıicht onkreter definiert wIrd. In rends IIl, einem Orbe-
cht Berliner Ministerkonferenz, wiırd mıit eINnem Satz erwähnt, dass der sozlale Mo-
tivationsstrang dıe „Notwendigkeıt Zusammenarbeit und Solıdarıtät zwiıischen gle1-
chen und ungleichen Partnern“, 95  eX1blem ochschulzugang “ und dıe „Rücksicht-

auf indiıviıduell. Lebensumstände“ inkludiere !’ edOC 1st über diese sehr
Absichtserklärungen, dıe explizit den ‘ambivalenten Aspekt‘’ VON Bologna bezeichnen,
weni2 Bezug auf dıese sSOz1lale Komponente wahrnehmbar
Aufgabe der Theologıe unıversitären Kontext WAaT! CS, Anwältin des Aspektes der
Solidarität den Menschen sSemn und auf diıesen auch mıiıt eZUug auf die eINn-
schlägigen Dokumente hinzuwelsen.
TEDIT Effizienz und erwertbarkeıt
nsgesamt scheımnt sich das europäische Hochschulsystem derzeıt und Zukunft noch
stärker Eifizienz und erwertbarkeıt der jeweılligen Studiengänge Oorlentieren.
1es ist einerseIlts grüßen, werden damıt doch en LTansparenNterer Studienaufbau
und klarere jele eINeESs Studiums angestrebt. ugleıc) ist aus theologischer Perspektive
arau: hinzuweisen, dass angesichts e1Ines stark Effizienz und Nützlichkeit orlentlier-

Bologna-Erklärung 1999 |Anm 4 9
17 Irends 111 OTtSC) auf dem Weg Europäischen Hochschulraum, (wwWwW.bologna-
berlin2003 .de/pdf/trends II neu.pdf).



Wolfgang Werrer
ten Bıldungssystems dıie Persönlichkeitsentwicklung VoNn Studierenden, die Entfaltung
ihrer Begabungen und Interessen, nıcht eINnes gesellschaftlichen Nutzens VOI-
kürzt werden Personale Begegnungsmöglichkeiten en nıcht UrcC. dıe VOTWIE-
gende Orlentierung der erwertbarkeıt VON Studieninhalten hındert werden. Be1
allem Verständnis den effizienten Einsatz apper werdender Ressourcen: T heolo-
gie als ‘prophetischer Stache]l’ Universıität hätte dıe Aufgabe, ihre Stimme dafür

erheben, dass die Bıldungsprozessen beteiligten Freıiheit berufenen Perso-
LECN mıt ihren indıviduellen Voraussetzungen und ssen nıcht einem utilıtarısti-
schen 3  r und seINeEN ren pfer fallen
DA Vereinheitlichung/Uniformität VOCISUS Viıelfalt
Ine der Grundintentionen des Bologna-Prozesses ist die Veremheıitlichung’ der Hoch-
schulsysteme, 6S geht ferner ‘Zusammenarbeit der ander be1 Curriculumsent-
wicklung und Qualitätssicherung’: Eıne derartige Zusammenarbeıt DZWw Harmonistie-
TuNng ist 1Ur durch top-down-Prozesse erreichbar. ES stellt sich dıie rage nach den
nNormatıven Grundlagen dessen, Wäas denn europaweıt In Zukunft unter Qualität
Bildungsbereich und unter den kturellen Grundlagen verstehen Ist Universitäre
Bildungsprozesse aben bzw hatten bıslang auch einen stark kontextuell prägten
Charakter, haben wesentliche edeutung für die Jeweıilige Region und auch das
regionale Koloriıt mıiıt Die Kontextualıtät un!versitärer Bıldungsprozesse und die Einbe-
ziehung der indıviduellen Bıografien und Identitäten Von Lehrenden und jlerenden
werden UrC Veremnheitlichungstendenzen dramatısch rage gestellt. Dıe Kirche und
damıiıt auch katholische eologie hat Erfahrung mıt dieser pannung VoNn ‘ geme1nsa-
INeCN ren weltweiıt, und regjionaler Vıelfalt SOWIE mıit den entsprechenden
Bewältigungsstrategien. Diese Erfahrungen könnte Theologıe In den Dıiskussionsprozess
einbringen, eiNne nıcht notwendıge erengung und Uniformität hintanzuhalten und
die Indıyvidualıität der 1M Studienprozess beteiligten Subjekte stärken.
TT E Lebenslanges Lernen
Eın (Grundsatz des Bologna-Prozesses, den ich noch nıicht habe, ist die Örde-
rTung lebenslangen Lernens.
Eıner der herausragenden Vertreter der Praktischen Theologıe, die siıch evangeli-
scherseıts) mıiıt Fragen der Bıldung ausel1nander gesetzt hat, Wrlr Henning er. Auf
der Basıs eINESs theologischen Menschenbildes welst (1 seinen Überlegungen
„Fragment und Identität“ darauf hın, dass Bıldungsprozesse insgesamt prinzipilell unab-
schliıeßbar SInd DZW. SeIN mMussen Wenn als Ziel VOIN ganzheıtliıchen Bıldungsprozessen
ELW Identitätsbildung gCeNaNNt Wwird, ist davon auszugehen, dass ‘Identität’ kein
Zustand verstanden werden kann, der eınem bestimmten C1 erreicht ist „I
dentitätsentwicklung als Bildungsaufgabe kann nıcht als einem bestimmten Lebens-
stadıum erreichte Ooder erreichbare angesehen werden.  «18 Diese Dıiagnose VON enning
er hat starke KOonvergenzen 1endenz, den Menschen nıcht 1UT für die auer

18 enning Luther, Identität und ragment, Praktisch-theologische Überlegungennabschlıeßbarkeit VON Biıldungsprozessen, ders., elıgıon und Bausteine ıner Prakti-
schen eologıe des Subjekts, Stuttgart 1992, 160-182, Er
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seiner un!versitären Ausbildung In den IC nehmen, sondern das lebenslange Ler-
neN fordern und fördern
DE einzelnen Instrumentarıen
Wer ‘Bologna-Prozess’ hört, asSsSOzZI1ert In den meilsten en zuerst Bachelor/Master-
Studiıengänge. Meines FErachtens Unrecht Zwar ist die M} VO gestuften
Studiengängen, der korrekte Terminus, sicherlich die einschneidendste strukturelle

1m Gefolge des Bologna-Prozesses. EeNNOC: möchte ich mich für diese -
nalyse exemplarısch auf ZWEeI andere Nnstrumentarien beziehen (Qualitätssicherung

VOI allem eswegen, weıl züglIic) der Eiınführung estufter Studiengänge
sehr unterschiedliche auch konkurrierende Konzepte auf dem 1SC. lıegen, SOdasSs
6S schwierig Ist, diese genere! beurteilen.
73 1 Qualitätssicherung
Zuerst den nstrumentarıen der Qualitätssicherung: Aus theologischer erspektive ist
jede Bemühung Qualitätssicherung, Qualitätsentwicklung, oder welchen Terminus

auch immer verwenden INas, en, geht 6S doch vordergründig darum,
'möglıchst gute Bıldungsprozesse den Universıtäten anzubleten. ugleı1c ängen
sich hıer kritische Nachfragen auf: Was ist denn unter ‘möglichst gut', Was denn
‘Qualität Bildungsbereich’ verstehen? 1e1T1aC: WITrd ein Einverständnis darüber
vorausgesetzl, ODWO: der ege) bereıits bel wenigen Vertretern einer Fachrichtung
kein einheitliches Verständnıis VOoN Qualität Bıldungsprozessen nNnden Ist
Einschlägige Dokumente und Außerungen Kontext des Bologna-Prozesses tellen
ZW: klar, dass 6S das Finden Von gemeinsamen ıterien und Methoden der Quali-
tätssıcherung Europäischen Hochschulraum gehe Was aber unter Qualität verste-
hen ist, wird In diesen Dokumenten nıcht thematısıert, geschweige denn antwortet
tzteres finde ich auch begrüßenswert. EeNNOC: DIie Dıskussion darüber, Wäas unter

Qualität verstanden wiırd, gehö konstitutiv einem Qualitätsentwicklungs- bzw Qua:
lıtätssiıcherungsprozess. Ansonsten entsteht sehr schnell dıe Gefahr, dass en implizit
oder explizıt vorhandenes Verständnis VoNn Qualität dus anderen Kontexten (etwa dus

dem Bereich der Ingenieurwissenschaften oder der Betriebswirtschaft, WwIe 6S egenwWär-
t1g vieItTaCc) der Fall ISt) maßgeblıch für OozZesse Bildungsbereich wIrd.
Theologie atte hiıer eine ‘ideologiekritische’ 10N wahrzunehmen
Vor zehn ahren Wäal dıie rage nach Qualitätsentwicklung und Evalujlerung universIi-
taren Kontext noch weıtgehend unbekannt
Angesichts drängender Ressource  appheıt wiırd gegenwärtig sehr schnell auf Erfolg
DZW Abhilfe versprechende’ Vorgangsweilsen und Methoden aufgesprungen, die sich
anderen Bereichen bewährt aben, ohne dass e1N! Reflexion des entsprechenden In-
strumentarıums und der Werte und Ideologien, die diıesem zugrunde lliegen, tattfiındet
Die Beschäftigung mıit Tundsa  agen, die eigentlich ureigensten un!versitären
Repertoire gehört, steht, WE 6S die Weiterentwicklung der Universıität selbst geht,
weitestgehend aus

Insgesamt ist 6S be]l vielen dieser asanten Reformentwicklungen S dass mıit Methoden
und Instrumentariıen ungefragt und unreflektiert erthaltungen und Menschenbilder



Wolfgang Weırer
den unıversitären Kontext inden, dıe der unıversitären Grundidee nıcht in

Jeder Hınsıcht entsprechen.
eologie hätte die ance und dıe Aufgabe, diese Fragen thematisieren und die
Beschäftigung mıt den dahınter liegenden Tundsa|  agen erinnern Es geht e1-
11C)}  3 ersten chrı S nıcht darum, NeCUE Entwicklungen und Einflüsse bewerten,
sondern darum, das, Wäds geschieht, offenzulegen und nıcht UrC. eine vorschnelle
pragmatische Debatte die einfachere Operationalisierbarkeit VoNn Instrumenten
verschleiern.
Theologie als Wiıssenschaft, die ihre Normatıve Basıs explizıt offenlegt und in den DIis-
kurs einbringt, stellt dieser Stelle die rage Und Dleıibt der Mensch? Der
eENSC: die Jlerenden und Lehrenden ist nıcht “Ressource’, ‘Materı1al’, unde

eiInem Lehr-/Lernprozess, der möglıchst rasC| Berufseingliederung ähl
und nıcht der Marktwirtschaft
Qualitative Bıldungsprozesse siınd Prozesse, dıe prımär dem Menschen erecht werden

DE ECT-System
Wichtig erscheimnt mIır der mıt der Eınführung des ECT-Systems einhergehende Per-
spektivenwechsel und Somıt dıe substanzielle estrukturierung VON Studien Kernpunkte
VoNn ECTS Sind eINe Orilentierung den erwerbenden Kompetenzen WIEe Lernergeb-
Nissen VOIN Studierenden, eine Zugrundelegung der Arbeıitsbelastung VoNn j1erenden
und elne erkennung erworbener Kompetenzen unterschiedlichen hochschulischen
inrichtungen Die Studienleistung der lerenden rückt SOmıIıt Relatıon der
1S der Lehrenden verstärkt in den Blıckpunkt
Wenn CS darum geht, diesen Paradıgmenwechse. theologisch würdigen, ist aus
den kurz umrıssenen Tundlınıen einer Theologischen Anthropologie die Orientierung
der Studiengangskonzeption allen daran Beteıilıgten grüßen. Biıslang WAarTr dıe
Konzeption VON Studiengängen doch stark den einzubringenden Leistungen der Leh-
renden orlentiert rückt zusätzlıich die 1S der Studierenden, die bislang VOTI-
nehmlıch De] der Konzeption VOoN Prüfungsordnungen 1C W: VON vornherein In
den ıttelpu: des Interesses.
Aus der Perspektive der I heologischen Anthropologie Bıldung betr1  — den SaNZCH
Menschen KOpT, Herz und Hand T heorie und Praxıs Wenn die indıvıduelle
1S VoNn lerenden und nıcht der Npu' VON Lehrenden das ormmaß)’ des
dıiums Ist, dann dıe der Ane1gnung’ VON Wissen viel mehr den individuellen
und ganzheıtlichen Schwerpunkten VON Jlerenden werden,
eNNOC sehe ich auch Gefahren Die Indıvıduali. der lerenden kann angesichts
der normierenden Vorgabe VonNn ECTS, WIE hoch der ‘workload’, der In Zeıtstun-
den ausgedrückte erwartete studentische Arbeıtsaufwand, Ist, und damıt der uche nach
dem ‘Durchschnittsstudierenden’ unter dıe ader kommen.
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Strukturelle Konsequenzen, VOTL allem für die Theologischen Fakultäten
und für dıe Weıterentwicklung theologischer Studiengänge

eologıe hat nıcht den Bologna-Prozess insgesamt kritisch gleıten und
bewerten als eine normative Instanz sondern iragt natürlıch auch für die eigene S
tuation: Was bedeuten die europäischen ntwıcklungen die Sıtulerung und Weıiıter-
entwicklung theologischer tudiengänge den europäischen Universıtäten? (janz nüch-
tern und pragmatısch ist festzuhalten Wenn Theologıe weıter staatlıchen
Universitäten Se1IN will, WIE 6S deutschen prachraum Ja beinahe ein welt-
weltes Spezıfikum ist, hat S1e wohl gal keine anderen Möglichkeiten, als be1 diesem
Prozess aktıv mıt aDel SeinNn das wohl auch eine der ausschlaggebenden nNten-
tionen für den Vatıkan, dem Bologna-Prozess offizıell beızutreten. Aber EKS nıcht
sinnvoll sein und ist auch nıicht notwendig, jedem TEN(! unreflektiert und unbesehen
folgen. Die rage "Was ist das Eigene der eologıe und welche unverrückbaren KOn-

ergeben sıch daraus?’ ist tellen Ich plädiere dafür, dıe Anstöße VOIN a-.

ßen, gegeben UrC. den Prozess des Europäischen Hochschulraumes, auch als ance
ZUT inneren Weıterentwicklung greifen und aufzunehmen.
Was ist alsSO aufgrund der Bologna-Entwicklungen die Theologischen Fakultäten

und en Oorauf wiıird aus$s relig1onspädagogischer erspektive
achten se1n?

Ich möchte diese Thematık exemplarısch handeln und ZW: anhand der intendierten
N: eines dreistufigen Bıldungssystems:
Wiıe erwähnt, bedeutet die FEınführung Ja nıcht lediglic eine strukturelle aßnahme,
sondern wesentlich auch eine Zielbestimmung un!versıtären Bıldungshandelns überhaupt
(etwa Sinn verstärkter Berufsorjentierung). ESs ist nıcht egal, welche Organısations-
form einen Studiengang EW Wwird, das hat auch altlıche KOonsequenzen. Eın
Knackpunkt scheımnt 199008 Se1nN, inwliefern Absolvent/innen e1Ines BA-S  1Uums ent-
sprechende erutfe gefunden werden können, da Ja das BA-Studium nıcht 191008 Steppıng
stone für das MA-Studium Nalol soll (wıe 6S KIausSs Landfried einem Referat beım
Deutschen Fakultätentag dieser Thematık formulierte*”), Ssondern auch eın berufsqua-
I  jerendes “Standalone’-Studium Eın wesentlicher Aspekt diesem usam-
enhang scheınt mir SC1N, dass Absolvent/innen eINeESs BA-S  1ums nıcht Aufgaben
übernehmen, für die bıslang der SCHIUSS eINnes theologıschen Diplomstudiums NOt-
wendig WaTrT. Hıer ware der “qualitätsentwickelnde Aspe' karıkilert würde ich
CS als fatal einschätzen, WENN EefW: für Laientheolog/innen pastoralen Dienst Zil-

der ‚A-Abschluss reichen würde, dıe Priesterausbildung gesichert UrC. röm1i-
sche Normen aber einen A-Abschluss würde In den Pfarren und
anderen pastoralen Orten würde durch eine derartige Sıituation eın vieltfaCc| ohnehın be-
stehendes ekklesiales Ungleichgewicht noch weıter verstärkt werden.

19 Klaus ed, Europäische Mobilıtät Globale Mobilıtät Herausforderungen die Ol1-
sche Theologie als Wiıssenschaft eutschlant Referat auf der Jahresversammlung des Katholisch-
ITheologischen Fakultätentages Jänner 2002, Dokumentation des Studientages ° Der PrO-
ZCSS VOoNn ologna und Prag und seine Bedeutung die Katholısche Theologie den Universı!  en
S 28 Jänner 2002 Freising,
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ugleic ergeben siıch UrC| diengestufter Studiengänge auch Chancen, NCUEC
° Adressat/innen’ erreichen, EIW: UrC| Kombinationen mıt Wıiırtschaftswissenschaf-
ien, 1Z1S  r Psychologie 0.a Was MIr welıters bedenkenswert erscheınt, 1st dıe 1IN-
terdiszıplınäre Verzahnung der Theologıe 1Im Kontext anderer unıversıtärer Dıszıplinen.
Hier sehe ich Ee1INt der wichtigen Chancen des Studiensystems: Auf ein
1um der Theologie ein MA-Studium eINESs anderen Faches aufzusetzen und evtl
auch die andere C  , das würde allerdings spezifische A  j1en der
Theologıe benötigen, dıe mıt dem, Was derzeıt der Studienabschnitt Theologie ist,

keıiner Weise vergleichbar SIN
Aus spezifisch relıg1onspädagogischer IC 1e.5 erscheiımnt D wesentlıch, das
Problem der N  icklung der Lehramtsstudiengänge anzusprechen. In Österreich der-
zeıt noch kein ema, zeıgt unls dıe ntwicklung Deutschland gerade eispiel der
Dıskussionen das Lehramtsstudium, WIEe unterschiedlich dıie orgaben der Bologna-
Erklärung interpretiert und für dıe Je eigenen Zwecke verwende! werden können In
einıgen deutschen Bundesländern, Ist Nordrhein-Westfalen ‚$ wurde
VON polıtischer Seıte dekretiert, dass dıe Lehramtsausbildung nach folgendem Trund-
uster erfolgen soll BA-Studium als prımär fachwissenschaftlich orljentierte “(Cirund-
ausbildung’, darauf aufbauend dıie berufsqualifizierende MA-Ausbildung, die neben e1-
nNeTr fachwissenschaftlichen Vertiefung schwerpunktmäßig Fachdidaktik und äadagog1
iınhaltet NEedrFILC: Buchberger hat eC| Anschluss bedeutende Er-
ziehungswissenschaftler des gesamten deutschen Sprachraumes festgestellt, dass mıt
dieser .  icklung gul ıneinhalb ahrzehnte der Lehrerbildungsforschung lgnoriert
werden. Für dıe Theologıe bzw das LA-Studium eligion wuürde dıes edeuten Reli-
gionsdidaktik (als theologısche Dısziplın) stünde In der akuten Gefahr, UTrc derartiıge
Entwicklungen wiederum einer Anwendungsdisziplin’ Dar excellence zurückgestuft

werden, dıe dıe Aufgabe hat, In Form eINes ‘Kunsthandwerks das, Was ‘“essentI1-
als BA-Studium fachwıssenschaftlich vermıiıtte wurde, auf den konkreten beruflı-
chen Kontext hın transformieren, ohne dass dıie ersten Schritte VON Interdiszıplinarı-
tat zwıischen Relıgionsdidaktik und anderen theologischen Dıiszıplınen weitergeführt
werden könnten.
Ich erlebe persönlıc die beginnende Verquickung der einzelnen änge _- AS
1um VoNn Anfang auch aufgrund vieler Rückmeldungen VOIl jerenden als
unbedin wahrzune  ende Chance universitärer Lehrer/innenbildung. 1ele 1e-
rende aupten, nach ihren ersten reflektierten und begleiteten schulpraktiıschen Erfah-

das Studium dus eiıner Sanz anderen Perspektive betreiben.

Zusammenfassung
Versteht Religionspädagogik als Iszıplın, deren Aufgabe 6S Ist, Bıldungspro-

AduSs einer explizıt-theologischen Perspektive kritisch analysıeren, ermöglıcht
das eiınen Perspektivenwechsel der aktuellen biıldungspolitischen Dıskussion.
Hartmut vVon Hentig chreıbt Vorwort seINESs Buches „ Wissenschaft. Eine KrTI1-
tlk “ „Wo heute OTIfentlıc. VOoON Bıldung und Wiıssenscha eredet Wwird, geht N
en und Einrichtungen, Behauptungen und Bestreiıtungen, dıie mıt der Auf-
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rechterhaltung dieser iden gesellschaftlichen Ideen ZU haben, nıcht die Klä-
Tung und stimmung der mıiıt ihnen verbundenen deen 20

eologıe als ‘prophetischer Stache!l’ un!ıversitären Bıldungskontext und mıiıt die
Religionspädagogik hat die Chance, dıe Frage nach einer ichen Beschreibung
Von Bıldung wach halten und Aaus eiıner normatıven Posıtion Antwortversuche
anzubieten, indem SIE eine theologische AC| des Menschen und seiner stımmung
eine derzeıt fast ausschließlich pragmatisch und ra geführte Debatte einbringt.
Und das nıcht 11UT dıe ‘eigenen’ hr/Lernprozesse, sondern auch als krıtische In-

für Bıldungsprozesse insgesamt.
547/48 hat das ONZL VoN Trient Z7WEe1 ltzungsperi1oden Bologna abgehalten die
Kırche hat sıch also schon einmal nach ologna bewegt allerdings notgedrungen
aufgrun einer ‚pldemie Tagungsort Trient.
Ich wünsche UunNs, dass dieser erneute ologna-Gang nıcht als Notwendi:  en aufgrund
der (Gefahr einer Epidemie mpfunden, sondern als Chance der Weiterentwicklung des
Bildungswesens Allgemeıinen und theologischer Studiengänge Besonderen VeT-
standen wird

20 Hartmut VonN entig, Wissenscha: Eine Kritik, München Wiıen 2003,


